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Eroͤffnung des Feldzuges am Rhein

im Jahre 1794 .

Die Franken ſchienen in den Winterquartieren ,
le

zu empfinden .

Sie kamen und machten den preußiſchen Feldwa⸗

chen die Viſite ; taͤglich, vom April an , hoͤrte man

ſchon einzelne Kanonenſchüſſe fallen . Sie wollten

Beute mach Die preußiſchen Huſaren hinge⸗

gen jagten ſie öneh ab. So ſah ich 50 Pferde und

80 Gefangene einbringen .

Da die Jahreszeit ſchon im Maͤrz ſehr ſchoͤn

und die Witterung außerordentlich milde war, deſſen

ungeachtet die Armeen aber ſich ſehr unthaͤtig

verhielten : ſo hoffte man auf die Deklaration des

Friedens . Die Bewohner 55
ſpotteten da⸗

her nach ihrer Art uͤber die Huͤlfstruppen und ver⸗

glichen ſie mit den Zugvoͤgel 5 die , wenn ſie ſich

um Fruͤhiahrggemäſtet haben , wegziehn , um in der

Ernte wieder zu kommen .

Nur die Franken verlieren um ihrer Freiheit

und Gleichheit willen Muth , Luſt und Geduld

nicht . Sie greifen an , ſchlagen und werden ge⸗

ſchlagen ; mitten im Ungluͤck lachen und ti

ſie ; das Ungluͤck ſcheint fuͤr ſie keinen Stachel

zu haben ,

eben ſo wohl als ich, lange W̃

N

ſei
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Als Kuſſel bei Zweibruͤcken, zum Behuf der

Auswechſelung der Gefangenen , neutral erklaͤrt

worden war , und von beiden Seiten die Deputir⸗

ten erſchienen , betielte man die Franken erats

frangais ; ſie drängen auf 1epublique krangaise ,

weil etat in monarchiſcher und ariſtokratiſcher Be⸗

deutung genommen werden konnte . — Allein , dies

war ja eben der ſtreitige Punkt , um deſſentwillen

noch viele tauſend Menſchen ſich einander ums

Leben bringen ſollten .

Kurz , man ward uͤber dies Wort nicht einig / ſo

ſehr man auch preußiſcher Seits erklaͤrte , daß es ſehr
unbedeutend waͤre. Nun kam es endlich zur Aus⸗

wechſelung der Gefangenen . Die Franken wollten

zwar Mann fuͤr Mann austauſchen , aber die uͤbri⸗
gen , nach altem chriſtlichen Gebrauch und Volker⸗

recht , nicht mit Gelde bezahlen , weil Menſchen nicht

verkauft werden koͤnnen. Sie foderten , man ſolle

ihnen die uͤbrigen auf ihr Buͤrgerwort geben , ſie

wollten dagegen die ſpaͤter gefangenen Preußen in

Zukunft umſonſt ausliefern . Andere machten einen

franzoͤſiſchen Scherz daraus , und proponirten die

Auswechſelung der Gefaugenen nach Gewicht .

Inzwiſchen maͤn einig zu werden ſuchte , lehten

Preußen und Franken recht freundſchaftlich mit ein⸗

andet , und beſtritten gegenſeitig ihre Grundſaͤtze mit

Worten . — Der Koͤnig von Preußen hatte in

ſeiner Deklaration wohl Recht , wenn er den Krieg /

1
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wegen der ſich fortyfanzenden Meinungen , fuͤr ſehr
gefaͤhrlich hielt . Kämen nicht aus allen Theilen
Europa ' s Menſchen nach Frankreich , ſo wuͤrden die
Geſpenſter , Freiheit und Gleichheit , nicht in allen
Koͤpfen faſt uͤberall geſpukt haben . Die Krankßheit,
von welcher man die Franken heilen will , iſt giftig
und anſteckend ; die Aerzte haben daher wohl Urſache
gehabt , ſich ſelbſt bei der Kur in Acht zu nehmen .
Die Fuͤrſten wollten ein fernes Uebel ſteuern , und
brachten vielleicht ſelbſt das gefaͤhrlichſte ungeheuer
in die friedlichſten Staaten zuruck . Sie werden
durch Strenge die politiſche Kultur eben ſo wenig
jezt hemmen koͤnnen, als einſt im ſechzehnten Jahr⸗
hunderte den Fortgang der kirchlichen Reformation
in ihren Landen . — Die Paͤbſte wollten durch Be⸗
guͤnſtigung der Kreuzzuͤge ihren Stuhl befeſtigen ,
und gaben dadurch den erſten Anlaß zur nachfol⸗
genden Reformation .

Waͤhrend alles bei der Armee , nach jener bekann⸗
ten Deklaration des Koͤnigs von Preußen : daß er
nicht alle Unkoſten allein tragen koͤnne, voll Frie⸗
den war , ruͤckte zum Anfange des Mai ' s ein Regi⸗
ment nach dem andern vorwäͤrts , bis in die Gegend
von Worms . neberall in den Doͤrfern, vorzuͤglich
wo Infanterie lag , ſanden wir durch faule Fieber ,
wie man ſie nannte , ganze Familien ausgeſtorben ;
denn in den Winterkantonirungen hatten ſte zu 10,
20 und 30 Mann zuſammengelegen. Oſthofen und
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Weſthofen , zwei Stunden von Worms , waren die

letzten Ortſchaften , welche die Preußen gegen die

Franken behaupteten . Ich hoͤrte ihre Freude uͤber

das Gluͤck, die Preußen im Winter bei ſich gehabt

zu haben ; denn der Sage nach hatte man von Sei⸗

ten der Franken entſetzlich gehauſet ; aber die Sage

hatte es ſehr uͤbertrieben . An jedem Hauſe fand ich

einen Zettel angeklebt , worauf ſtand , wie ſtark die

Anzahl der Perſonen im Hauſe ſey , um ihnen die

unentbehrlichſten Beduͤrfniſſe zu laſſen . Das aus⸗

gehungerte Landau mußte wieder verproviantirt

werden .

Am loten Mat 1794 ruͤckte ich mit dem hohen⸗

loheſchen Korps bis Herrenheims , eine Stunde dieſ⸗

ſeits Worms . Dieſes ſchoͤne Dorf ruht an einer

Anhoͤhe , und beſſtzt die ſchönſte Ausſicht uͤber die

Ufer des Rheins hin , die von den Bergen des

Odenwalds eingefaßt ſind . Hier waren die Fran⸗

ken ſiebzehn Tage geweſen . Sie hatten Vieh , Fruͤch⸗

te und vorraͤthige Leinwand mitgenommen ; vieles

aber hatten die Einwohner auch erhalten . Der

fraͤnkiſche Kommiſſar — zur Ehre der Menſchheit

ſey ' s geſagt — hatte mehrern Armen menſchenfreund⸗

lich das Ihrige wiedergegeben . Er ſollte das ſchoͤne

herrſchaftliche Schloß des Baron von Dalberg ver⸗

brennen ; er machte es den zuruͤckgebliebenen Haus⸗
bedienten bekannt und ſetzte hinzu : er wolle dies

kurz vor dem Abmarſch thun , damit es bald ge⸗
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loͤſcht werden könne . Es geſchah : in jedem Fen⸗
ſter wurden einige Scheiben zerſchlagen , die Tapeten

abgeriſſen , und im ſchlechteſten Flügel des Gebaͤu⸗
des beim Abzuge Feuer angelegt . Ohne erheblichen
Schaden wurde der Brand geloͤſcht ; die Flamme
hatte nur das Holz ſchwarz gebrannt und einige
Stellen in Kohle verwandelt . So blieb auch der

neuangelegte engliſche Garten unverſehrt ; bloß der
Muthwille hatte hin und wieder einiges Holzwerk
beſchaͤtigt . — Es iſt eine ſonderbare Erſcheinung bei
dem Soldaten , daß er manchmal nicht ſowohl das

nimmt , was ihm nuͤtzt, als daß er vielmehr ganz
gleichguͤltige Dinge verdirbt .

In Worms hoͤrte ich auch viel von den Placke⸗
reien , welche die Buͤrger dieſer Stadt erlitten hat⸗
ten . Man ſagte mir , daß zu den wiederholten
Pluͤnderungen der gegenſeitige Haß der Katholi⸗
ken und Proteſtanten , von denen jene die Reich⸗
ſten , dieſe aber die Aermſten , daher die meiſten
ſind , beigetragen habe . Sie verriethen die ver⸗
ſteckten Sachen . Mehrere , die ſo als Spione ge⸗
dient hatten , ſah man nachher im Beſttz aller Wei⸗
ne , welchen ſie ſpottwohlfeil verkauften . Deſſen
ungeachtet buͤrdete man das den Franken auf , was
doch die Wormſet durch verraͤtheriſche Buͤrger ver⸗
loren hatten .

Hier hatte der Kurfuͤrſt von Mainz ſeine Re⸗
ſidenz als Weihbiſchof uͤber die benachbarten Spren⸗
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gel in der Pfalz . Das dazu gehörige Schlos , deſ⸗

ſen Erbauung eine Million Gulden gekoſtet , hatten

die Franken zerſtoͤrt , alle andere Gebaͤude aber ver⸗

ſchont . Nur die Waͤnde von jenem ſtanden noch ,

aber ohne Dach , Fenſter und Thuͤren .

Mehrere Katholiken ſprachen mit großer Erbit⸗

terung von den Franken . Sie konnten ihnen den

Unfug gar nicht verzeihen , den ſie mit ihren Hei⸗

ligen ( in Stein gehquen ) getrieben hatten . Eine

Schildwache holte ſich z. B. den heiligen Markus

vor die Thuͤr , hing ihm ſeine Patrontaſche um ,

gab ihm das Gewehr in Arm , und ließ ihn ſo

ſeinen Poſten beſetzen , waͤhrend er in der Stube

zechte . Dem heiligen Polykarp zog man die Feile

aus dem Koͤrper , womit er vorgeſtellt wird , und

legte ihm auf die Wunden Pechpflaſter . Die Mut⸗

ter Maria mußte demüthig als Viehmagd , mit ei⸗

ner Peitſche in der Hand , das geraubte und vor

der Stadt zuſammengetriebene Vieh huͤten.
Von Worns aus folgte ich der ſtegreichen preu⸗

ßiſchen Armee unter der Anfuͤhrung des General⸗

Feldmarſchalls von Möllendorff . Sehr glaͤnzend

eroͤffnete dieſer den Feldzug , indem er die Franken

den 23ſten Mai bei Kaiſerslautern ſchlug , ihnen

2000 Gefangene und 20 Kanonen abnahm , und

den Soldaten viele Beute verſchaffte . Die Fran⸗

ken zogen ſich hinter die Queich bei Landau in dgs

Anweiler Thal bis Hornbach und Blieskaſtel . Die

——*ůů——
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preußiſche Armee ruͤckte ihnen auf dem Fuße nach ,
ſtand eine Zeit lang , und ging dann wieder zuruͤck.

Ich ſelbſt kam den 23ſten Mat nach Freins⸗
heim , am Gebirge bei Gruͤnſtadt . Die Einwoh⸗
ner hatten viele Sachen und Vieh gerettet , doch
klagten ſie uͤber das inhumane Betragen der Fran⸗
ken . Die Buͤrger dieſes Staͤdtchens, welches von
Freunden und Feinden patrouellirt wurde , hatten
ihre Thore zugeſchloſſen , um ſich wider die Raube⸗
reien einzelner Trupps zu ſichern . In dieſer Zeit
retteten ſie alle ihre Guͤter . Dies verdroß die
Franken . Sie kamen in ſtarker Zahl mit zwet
Kanonen , ſchoſſen die Thore ein , und ruinirten die
Gebaͤude von außen und innen .

Den 24ſten Mai kam ich bis Haßloch . Dieſer
Flecken gehoͤrt zu den großten in der Pfalz . Er
zaͤhlt 700 Buͤrger . 4000 Franken hatten hier üͤber⸗
wintert , und zwei preußiſche Kavallerie - Regimen⸗
ter wurden hieher verlegt . Die Speierbach fließt
nur eine halbe Stunde vor dem Dorfe vorbei .
Dieſes Fluͤßchen kommt aus dem Gebirge , theilt
ſich in der Ebene in zwei Arme , die dies⸗ und
jenſeits der Reichsſtadt Speier in den Rhein flie⸗
ßen . Zwiſchen dieſen beiden Armen liegt viel
Waldung und Wieſengrund , von Kanälen durch⸗
ſchnitten . Die Ufer waren mit Bruſtwehren ver⸗
ſehn . Alle 2⸗ bis 3000 Schritt liegt eine Muͤhle/
die mit Bruſtwehren und Graͤben umſchanzt wa⸗



2

103

ren . Die dahin fuhrenden Wege und Brucken
waren total ruinirt . Hinter dieſen feſten Linien ,
wo einſt Eugen gegen Frankreich uͤberwinterte ,

f. 17*hie

ſich hinter die Mauern von Landau .

Beim Einzuge der Preußen weinten viele Ein⸗

wohner , welche an ihrem Vermoͤgen anſehnlich
verloren hatten , vor Freuden . Der ſonſt ſo leb⸗

hafte Ort war jezt oͤde und todr . Faſt alles , was

ſich wegbringen ließ , vorzuͤglich von Lebensmitteln

uͤr Menſchen , und Fourage fuͤr Vieh , war nach
ö portirt worden . Nur die Haͤuſer und

2

hatte dieſ ont , und war lieber mit ſtarken

Trupps zum Fouragieren zu den preußiſchen Vor⸗

poſten hingegangen . Sie hatten nicht vermuthet ,

ſich ſobald retiriren zu muͤſſen. Als am 23ſten

Mai , wo Möͤllendorf bei Lautern ſiegte , der Erb⸗

prinz von Hohenlohe ſte aber bei Meckenheim und

anheim , in Geſellſchaft mit den Kaiſerlichen
bei Mutterſtadt , nicht zuruͤckdraͤngen konnte , ſo ka⸗

men ſie mit Jubel und Geſang zuruͤck, ſie ſchimpf⸗

ten auf die Kaiſerlichen und lobten die Preußen .
Ein Bauer , der gegen letztere ungebuͤrlich ſprach ,
mußte mit acht Klingenhieben dafuͤr buͤßen. Sie

ſangen und zechten tapfer ; als aber der preußiſche

General Bluͤcher aus dem Neuſtaͤdter Thale her⸗



vorkam , wurden ſte am Abend kleinlaut , und ſchli⸗

chen ſich um Mitternacht fort , und zwar in der

groͤßten Eil . Den andern Tag beſetzten die Deut⸗

ſchen die Speierbach — und die leichten Truppen

und Vorpoſten bis auf eine Stunde vor Lan⸗
dau hin .

Wie ſicher die Franken ſich glaubten , ſieht man

daher : ſie hatten den Einwohnern angekuͤndigt,
daß ſie mit ihnen zur Haͤlfte ernten wuͤrden .

Sie fouragirten daher hier nicht . Jeder Haus⸗

wirth behielt eine Kuh . Auch hier war an jedem

Hauſe ein Zettel angeſchlagen , worauf die Anzahl
der darin befindlichen Perſonen ſtand , um ihnen
bis zur Ernte gehoͤrige und verhaͤltnißmaͤßige Le⸗
bensmittel zu laſſen . Trotz der vielen Sachen , die

auf Befehl des Konvents verabfolgen mußten , hat⸗
ten die Einwohner viel Vieh und Lebensmittel

verſteckt . So wuͤſte und gleichſam ausgepluͤndert
das Dorf am erſten Tage beim Einzug der Preu⸗
ßen ausſah , ſo lebhaft wurde es doch bald nach⸗
her . Aber Milchſuppe und Erdaͤpfel , auf eine

mannigfaltige Weiſe zubereitet , war in dieſem
ſonſt ſo fruchtbaren Lande zuweilen alles .

Die deutſchen Zeitungsſchreiber hatten die Fran⸗
ken als wahre Mordbrenner angekuͤndigt; allein ſie
haben in Feindes Land nicht ſo arg gehauſet , als
in Freundes Land die Kaiſerlichen . Wenn ſich die

Einwohner beklagten , ſo ſagten die Franken : „ Leu⸗
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Wf te , wenn wir es den Kaiſerlichen nachthun ſollten ,

in dg wie uͤbel wuͤrde es euch ergehen . Sie zielten vor⸗

Deu zuͤglich auf die Retirade aus dem Elſaß . Allein

her auf dem Ruͤckzuge ſind ſich alle Soldaten darin

Hn⸗ gleich , daß ſie alles mitnehmen , was ihnen moͤglich

iſt , und durch Drohungen und Mishandlungen ihre

t un Dperationen zu beſchleunigen glauben , weil ſie ſich

ögh, nicht lange aufhalten duͤrfen. Je nachdem die
U

Nation , wozu der Soldat gehoͤrt, roh oder gebil⸗

det iſt , ie nachdem iſt im Durchſchnitt das Betra⸗

gen roh oder gelinde . Aber freilich machen ſehr

viele hierin , wie gewoͤhnlich, wenn man von einer

ihnen Volksmenge ſpricht , eine Ausnahme . — Auch die

9t Le fraͤnkiſchen Kommiſſare misbrauchten bisweilen ih⸗

1, di re Vollmacht , ſich zu bereichern ; allein bekanntlich

t⸗ ſind deshalb viele guillotinirt worden .

ittel Vieles Geſindel , welches ſie / wie jedes Heer ,

dett haben , hatte geraubt , aber ohne Vorwiſſen der Vor⸗

ptel⸗ geſetzten . Mehrere , die oͤfters ertappt wurden , ar⸗

lich⸗ kebuͤſrte man . Dies Schickſal hatten drei Diebe

ilt in Haßloch. So brukal Manche in ihren Quartie⸗

ren waren , ſo edelgeſinnt waren Manche (vorzuͤg⸗

lich Offtziere ) gegen ihre Wirthe .

Eben als ich uͤber das Benehmen der Franken

mit einem Einwohner ſprach , wurden zum erſten

Male die Glocken geläutet . Seit dem Einzuge

der Franken , die faſt alle Glocken wegnahmen ,

hatte man die Uhr nicht ſchlagen und die Glocken
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ſtigten , um auf eine feine Manier die Republik

zu zertruͤmmern , ſo machte die

Leben ein Ende .

Daß der ſo bald herrſe

wie die R

nillotine ihrem

Nevolution7 unte jeder

So wie in der phyſiſchen Welt alles gradatim geht ,

ſo geſchieht ebenfalls im Reiche der Geiſter kein

aufen von dem ſtnnlichen

Kathol lismus und Deismus

zum Atheis hinzuſchleusern , welch ein Salto

mortale ! Was auch der Gelehrte guskluͤgeln mag ,

durch eine Spekulation , die methodiſch ihn irre

Wiederſchein des

K Wur

jene Gegenſtände eriſtiren muͤß⸗jene Gegenſtände etziſtiren muß⸗

wanbern , und dann , weil das

des Herzens , ſein Gewiſſen , ſeine Wuͤn⸗

ſche , ſeine Hoffnungen , und ein daraus entſtehendes

Gefuͤhl , was man gemeinen ſchlichten Men⸗

ſchenverſtand nennt , und der uͤberall , auch

hei den Wilden , in grober Huͤlle , angetroffen

wird , allen jenen Spekulationen widerſprechen ,

Nach ieſem ſchlichten Menſchenverſtande im Gefuͤhl
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ere Müe methodi⸗
ſches Wiſſen (chreke durch Glauben an Offenba⸗
rung , wie er bis jezt ein Beduͤrfniß war — oder
in ſinnlich⸗ ſymboliſch eind hringenden Darſtell KtenG All gorien , ſo wie es der Stifter des

Chriſtenthums machte. — Dieſen von jenem edlen
Reformator gegebenen Fingerzeig verfehlte man ,
und ging vom Aberglauben zum Unglauben . —

Die Preußen ſtanden ungefähr fuͤnf Tage an
der Speierbach und ich in Haßloch , als den 28ſten
Mai die Franken unter dem General Michaut
mit etwa 10/000 Mann eine Rekog gnoszirung un⸗
ternahmen . Die Pfaͤlzer , aufgebracht durch ihre
Raͤubereien , wovon ſiebei den Preußen verſchont
blieben , waren nicht mehr ſichere Spione . Sie
glaubten jenſeits der Speierbach bloß Vorpoſten zu
finden , und fanden Huſaren , Fuͤſeliers, Jaͤger und
reitende Batterien . Durch die Bravour des Hu⸗
ſarenregiments von Bluͤcher , das den Franken am

fuͤrchterlichſten wurde , verloren ſie bei dem Dorfe
Kirrweiler 400 Gefangene , 6 Kanönen und eben
ſo viel Pulverwagen . In Ed esheim , wodurch
die Chauſſee nach Landau fuͤhrt , ſtopften ſie ſich ,
und wurden ſehr ſtark zuſammengehauen . Die
meiſten Gefangenen , die ich ſah , waren mit Saͤ⸗
belhieben ſchwer am Kopf verwundet . Der Un⸗
wille der Pfaͤlzer beim Anblick vieler , die ſie ge⸗
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druͤckt und beraubt hatten , aͤußerte ſich laut . Man

nannte ſie Kuhdiebe . Ein Gefangener , der ſehr

ſchlimm geweſen war , dem aber jezt der Kopf ge⸗

ſpalten , die Arme gekerbt waren , und der ganz in

Blute ſchwamm , ſollte ins Lazareth getragen wer⸗

den . Die Bauern verſtanden ſich nicht von freien

Stuͤcken dazu , ſondern mußten von den Wolfrat⸗

ſchen Huſaren erſt dazu gezwungen werden . Seit

dieſer Zeit bis zum dritten Juli ſtanden beide

Armeen ſehr ruhig . Die Infanterie kampirte , die

Kavallerie kantonirte , das Hauptquartier von dem

etwa 15000 Mann ſtarken Korps des Prinzen von

Hohenlohe war 2 Stunde von Landau in Fried⸗

weiler . Die Kaiſerlichen ſtanden bei Speier ,

den Germersheimer Linten gegenuͤber. Der Feld⸗

marſchall ſtand bei Kaiſerslautern , und hatte mit

dem Prinzen von Hohenlohe durch das Neuſtaͤd⸗

ter Thal Konnexion . Dieſe Lage der beiderſeiti⸗

gen Heere , die keine Hauptrolle ſpielten , ſondern

abwarteten , was in den Niederlanden geſchehen

wuͤrde, machte mir es wahrſcheinlich , daß eine Zeit

lang alles ruhig bleiben wuͤrde Daher beſchloß ich,

einige Exkurſionen zu machen ; vorher aber be⸗

ſuchte ich die preußiſchen Kantonirungen . Am vo⸗

geſiſchen Gebirge bei Neuſtadt liegt Dorf an Dorf ,

mit Weinbergen umgeben . Hier waren die Haͤu⸗

ſer der Ortſchaften , z. B. Mosbach , Quedlingen ,

Winzingen u. a. m. mit dreißig und vierzig Mann

——

—

———
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belegt . Die große Menge der Soldaten hatte
viele Marketender und andere da⸗

16 elockt . war durch die L auf
den Straßen und die Menge der Waaren wie auf
einem Jahrmarkte . In Neeuſtabt , einer ſehr gut
gebaueten Stadt , lag das Regiment Bluck d
einige Batgilkons Infanterie . Die Gebaͤude ſa⸗
hen ausgeleert und zerſoͤrt aus , vorzuͤglich die wie⸗
der eroͤffneten Kaufmannslaͤden . Viele Menſchen
fluͤchteten noch fort , trotz den Verſſcherungen der
Preußen , die durch die Retirade aus Lothringen
allen Kredit verloren hatten .

— — — ᷑
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